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    MARC LEVY


    FRANZÖSISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1961 in Boulogne-Billancourt (Frankreich)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Solange du da bist (2000), Roman


          	Wo bist du? (2001), Roman


          	Das Geheimnis des Schneemädchens (2013), Roman

        

      

    


    Mit 18Jahren trat Marc Levy dem Roten Kreuz als Rettungshelfer bei und studierte gleichzeitig in Paris Betriebswirtschaft und Informatik. Nachdem er in Frankreich sein eigenes Unternehmen aufgebaut hatte, wanderte er in die USA aus und gründete dort 1984 zwei Gesellschaften, die auf synthetische Bildgebung spezialisiert waren. Sechs Jahre später kehrte er nach Paris zurück und gründete dort ein Architekturbüro, das zu einem der renommiertesten in ganz Frankreich wurde.


    Nach dem bahnbrechenden Erfolg seines ersten Romans Solange du da bist (2000), der sich 70Wochen lang in den Bestsellerlisten hielt, widmete sich Marc Levy ausschließlich dem Schreiben. Seine Romane erreichen in Frankreich regelmäßig bereits kurz nach ihrer Veröffentlichung die höchsten jährlichen Verkaufszahlen und haben auch international großen Erfolg.

  


  
    WER SCHATTEN KÜSST


    EIN WERK ZWISCHEN ÜBERNATÜRLICHEM, NOSTALGIE UND HUMOR


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Wer Schatten küsst. Aus dem Französischen von Bettina Runge und Eliane Hagedorn. Blanvalet: München 2014.


      	Erstausgabe: 2010


      	Themen: Kindheit, Fantastisches, Glück, Traum, Liebe

    


    Wer Schatten küsst erschien im Jahr2010 und beschreibt die Kindheit und Jugend des Erzählers, einem kleinen Jungen, der entdeckt, dass er die Fähigkeit hat, die Schatten der ihm begegnenden Personen zu stehlen und dadurch ihr Schicksal zu beeinflussen. Die Liebe zu seiner Mutter, die Flucht seines Vaters, seine erste große Liebe oder auch seine lange Freundschaft zu einem gewissen Luc sind wichtige Themen in dieser Geschichte zwischen Übernatürlichem, Nostalgie und Humor.

  


  
    INHALTSANGABE


    DIE ENTDECKUNG EINER SELTSAMEN FÄHIGKEIT


    Ein schmächtiger Junge kommt neu in die sechste Klasse einer Provinzschule und zieht gleich den Zorn von Marquès, einem älteren, gewalttätigen Schüler, auf sich. Dieser leidet unter dem Desinteresse seiner Familie und geht daher auf die Schwächeren los. Die beiden Jungen sind außerdem Konkurrenten um die Gunst ihrer Klassenkameradin Elisabeth. Mit seiner Unbeholfenheit bringt der Erzähler das Mädchen zwar zum Lächeln, mehr passiert zwischen den beiden jedoch nicht. Der Erzähler erfährt zudem, dass sich seine Eltern trennen, was seiner Mutter großen Kummer bereitet.


    Als er eines Tages von der Schule nachhause geht, stellt der Junge fest, dass sein Schatten größer als gewöhnlich ist und als er ihn sich genauer anschaut, erkennt er darin eine seltsame Szene: Ein Mann lockt einen kleinen Jungen in seinen Garten, um ihn dort zu verprügeln. Es wird ihm schnell klar, dass dieser Schatten nicht sein eigener ist und er erinnert sich, dass er im Laufe des Tages Yves, dem Hausmeister der Schule, begegnet ist. Er zählt daher eins und eins zusammen und erkennt, dass es Yves Schatten ist, der ihm nun folgt und eine traumatische Geschichte aus der Kindheit des Hausmeisters erzählt. Einige Tage später besucht der Junge ihn, um der Sache auf den Grund zu gehen. Er fragt Yves nach seiner Kindheit, aber dieser leugnet, von seinem Vater geschlagen worden zu sein.


    Auf einem Schulausflug in den Wald bemerkt der Erzähler, dass er diesmal Marquès Schatten „gestohlen“ hat und dasselbe Phänomen wiederholt sich auch mit seinem Freund Luc, dem Sohn des Bäckers. Es handelt sich zwar um nicht mehr als einen Schatten am Boden, dennoch hat er das Gefühl, jemand anderer zu sein. Nach und nach erkennt der Junge, dass er eine besondere Fähigkeit besitzt. Er beschließt also, eine gewisse Distanz zu seinen Kameraden zu wahren, um ihnen ihre Schatten nicht zu stehlen. Aber aller Vorsicht zum Trotz kreuzen sich ihre Wege und er stiehlt weiterhin die Schatten der anderen.


    Durch diese neue Gabe wird der Erzähler immer selbstbewusster, lässt sich bei der Wahl zum Klassensprecher aufstellen und gewinnt sie.


    DAS GLÜCK DER ANDEREN


    Der Erzähler erkennt zudem, dass er eine besondere Verbindung zu den Schatten hat, die er stiehlt. Diese sprechen mit ihm und bitten ihn, seine Fähigkeit zu nutzen, um ihre Besitzer glücklich zu machen, was er auch tut. Marquès Schatten fleht ihn außerdem an, ihn nicht seinem Besitzer zurückzugeben, da er ihn für dumm hält.


    Während eines Feuers in der Schule weist ihm Yves Schatten den Weg zur Wohnung des Hausmeisters, die Feuer gefangen hat, damit der Junge ihn rettet. Nach seiner Rettung klagt Yves jedoch über den Verlust eines Briefes seiner Mutter, die im Wochenbett gestorben ist. Später bringt ihm der Erzähler einen gefälschten Brief, in dem ihm seine damals mit ihm schwangere Mutter ihre Liebe erklärt.


    Im Sommer fährt der Erzähler ans Meer und lernt dort Cléa kennen, ein hübsches Mädchen, von der er glaubt, dass sie gehörlos und stumm ist–er kann jedoch über ihren Schatten mit ihr kommunizieren. Er erzählt ihr von seiner Gabe, sagt ihr, dass ihr Schatten eine schöne Stimme hat und küsst sie. Cléa schreibt daraufhin: „Du bist mein Schattendieb, und wo immer du sein magst, ich werde an dich denken“ (o.S.). Als sich die Ferien dem Ende zuneigen, muss der Junge das Mädchen verlassen, worüber er sehr traurig ist.


    Einige Jahre später studiert der Erzähler Medizin in Paris. Er verfolgt–auf die Bitten der Schatten hin–weiterhin die Mission, die gebrochenen Herzen ihrer Besitzer zu heilen. So schafft er es, einen jungen Patienten durch den Diebstahl seines Schattens zu heilen und versucht, Lucs Kindheitstraum wahrwerden zu lassen–er arbeitet als Bäcker und möchte gerne Arzt werden. Allerdings gefällt Luc der Beruf schlussendlich doch nicht und er kehrt in seinen ersten Beruf zurück. Der Erzähler stiehlt außerdem den Schatten von Sophie, einer Kollegin, die ihm sehr gefällt, und erkennt die konfliktbehafteten Beziehungen zwischen ihr und ihrer Familie.


    Während der Silvesterfeiern wird die Nachbarin des Erzählers, eine alte Frau namens Alice, ins Krankenhaus eingeliefert, doch der Erzähler erkennt sie nicht. Sie spricht von ihren Kindern, die sie vernachlässigen. Dank ihres Schattens erkennt der Erzähler, dass er den Menschen, die ihn lieben, nicht nahe genug ist.


    CLÉA


    Eines Tages lädt Luc den Erzähler zu einem Wochenende am Meer ein. Dieser erinnert sich, dass es derselbe Badeort ist, in dem er einst Cléa kennengelernt hat. An einem Ort, an dem sie früher oft gespielt haben, findet er eine Karte, auf der steht, dass sie vier Sommer lang auf ihn gewartet hat; neben der Karte findet er zudem den mittlerweile kaputten Drachen, den sie oft zusammen steigen ließen. Der Erzähler beschließt, sich auf die Suche nach ihr zu machen. Eine Verkäuferin erinnert sich an Cléa und erklärt ihm, dass sie gar nicht gehörlos, sondern Autistin und nun geheilt ist. Sie ist Musikerin geworden und mit Lucs Hilfe findet er sie wieder.


    Einige Zeit später erfährt der Erzähler von Luc vom Tod seiner Mutter. Diese Nachricht bereitet ihm großen Kummer, weil er nichts von der Verschlechterung ihres Gesundheitszustandes mitbekommen hat, die sie gut vor ihm verborgen hat. Auf der Beerdigung begegnet er Marquès, der nun Bürgermeister des Dorfes ist. Als er in das Haus seiner Kindheit zurückkehrt, geht er auf den Dachboden, da seine Mutter ihm gesagt hat, dass dort etwas auf ihn warte, wenn er das nächste Mal nachhause komme–eine abrupte Rückkehr in die Kindheit des Erzählers. Die Abwesenheit seines Vaters, der seine Mutter für seine Geliebte verlassen hat, klärt sich nun auf: Der Erzähler findet die Briefe, die ihm sein Vater zu Weihnachten und an seinen Geburtstagen geschrieben hat, die er jedoch nie erhalten hat. Zudem erfährt er, dass er einen Halbbruder hat. Innerlich zerrissen sieht er den Schatten seiner Mutter, der gleichzeitig weint und lächelt.


    Der Erzähler ist nun ein junger Arzt und besucht eines von Cléas Konzerten; sie erkennt ihn jedoch nicht wieder. Gekränkt, dass er nur einer von vielen Zuschauern für sie ist, beschließt er, seine Kindheit zu begraben und seiner Vergangenheit den Rücken zu kehren. Dennoch repariert er den Drachen und lässt ihn vor ihrem Fenster steigen, nachdem er ihre Adresse herausgefunden hat und sicher ist, dass sie allein lebt. Cléa geht nach draußen, ihre Schatten kreuzen und küssen sich.

  


  
    PERSONENANALYSE


    DER ERZÄHLER


    Der Erzähler ist die Hauptperson des Romans. Er ist die einzige Figur ohne Vornamen und wird auf einige allgemeine Merkmale reduziert: „Ich trug eine Brille, […]. Ich war zehn Zentimeter kleiner als die Jungen meines Alters […]“ (o.S.). Es fehlt ihm daher zwar an einer äußeren Identität, er entwickelt sich aber charakterlich im Laufe des Romans weiter.


    Die Leserschaft sieht die Dinge aus seiner Perspektive. Dabei sind die anderen Figuren um ihn herum angeordnet und stellen unablässig seine Beziehungen zu anderen sowie seinen Platz in der Welt infrage. Die beiden Teile des Romans, das heißt seine Kindheit und sein Leben als Erwachsener, ähneln sich in Bezug auf die Liebe mit ihren Irrungen und Wirrungen. Trotz der erzählerischen Ellipse, durch die ungefähr zehn Jahre seines Lebens übersprungen werden, behält die Figur des Erzählers seine innere Kohärenz bei, da er sich weiterhin für seine Mitmenschen einsetzt.


    Der Erzähler wurde von der Abwesenheit seines Vaters stark geprägt und will sich deswegen von seiner Kindheit lösen. Aber erst als seine Mutter stirbt, kann er sich von den Ketten, die ihn an seine Kindheit fesselten, vollständig befreien.


    Dem Roman würde es an Originalität fehlen, wäre da nicht die Fähigkeit des Erzählers, Schatten zu stehlen, durch die er auch zu seiner Bezeichnung, „Schattendieb“, kommt. „Dieb“ ist ein negativ konnotiertes Wort, das eine freiwillige, jedoch moralisch verwerfliche Handlung bezeichnet. Allerdings scheint der Erzähler diese Handlung nur versehentlich durchzuführen, wenn sich sein Schatten und der einer anderen Person kreuzen. Dennoch verwendet der Autor dafür das Wort „Diebstahl“. Der Schattendiebstahl steht dabei für die die Bedeutung des Zuhörens. Dieses Zuhören kann äußerst prägend sein, so wird dem Erzähler dadurch bewusst, dass manche Erwachsene von den Schrecken ihrer Kindheit verfolgt werden, wie Yves oder er selbst später im Buch. Damit wird diese Gabe zu einer Metapher für Transzendenz im etymologischen Sinn des Wortes („transcendere“ bedeutet „übertreffen“ oder „überwinden“)–der Überschreitung der Grenze zwischen Verstand und nicht Wahrnehmbarem.


    DIE MUTTER


    Die Mutter ist verzweifelt, weil sie von ihrem Mann für eine andere Frau verlassen worden ist und hat eine sehr enge Beziehung zu ihrem Sohn, vor dem sie jahrelang die Briefe seines Vaters versteckt. Sie ist Krankenschwester und arbeitet hart, um ihr Kind allein großziehen zu können, und überlässt dabei einiges seiner blühenden Fantasie. Die Mutter ist ihrem Sohn zeitlebens sehr nah, versteckt ihre Krankheit jedoch vor ihm, um ihn zu schützen, und stirbt schlussendlich daran.


    LUC


    Luc ist der beste Freund des Erzählers und wird aus dessen Sichtweise beschrieben. Sie kommen aus demselben sozialen Umfeld und ihre Wege nähern sich einander immer wieder an, entfernen sich aber aufgrund höherer Kräfte (sozialer Determinismus, Umfeld, familiäres Klima etc.) schlussendlich voneinander.


    Luc ist das Paradebeispiel einer heimatbezogenen Figur. Außerhalb seines sozialen Umfeldes verliert er den Halt. Seine Entschlossenheit ist begrenzt. Er vertraut dem Erzähler, der ihm hilft, seinen Traum zu verwirklichen, der sich jedoch nicht als das Richtige für ihn herausstellt. Es scheint ihm, als würde er in der Stadt ersticken. Für Luc, wie auch für den Erzähler, beginnt alles bereits in der Kindheit. Sein soziales und familiäres Umfeld (der Vater will, dass sein Sohn ebenfalls Bäcker wird und das Familienunternehmen weiterführt und ist damit ein entscheidender Parameter für Lucs Schicksal) haben ihn stark geprägt und schränken so die Willensfreiheit des jungen Mannes ein.


    CLÉA


    Der Erzähler trifft Cléa, ein scheinbar gehörloses und stummes Mädchen, während seiner Ferien am Meer. „Um ihre Taubheit auszugleichen, hatte der liebe Gott Cléa große Augen geschenkt, sie waren riesig und machten die Schönheit ihres Gesichts aus“ (o.S.), sagt der Erzähler bewundernd über das Mädchen, welches durch Gesten ihrer Hände auswendig Gedichte rezitieren kann. Sie ist seine erste große Liebe. Der Junge hört dann allerdings jahrelang nichts von ihr, bevor er sie am Ende des Romans wiedertrifft. Sie ist Musikerin geworden und konnte von ihrer seltenen Form von Autismus geheilt werden, wegen der sie nicht hören und sprechen konnte.


    SOPHIE


    Sophie liebt Musik. Wie der Erzähler studiert die junge Frau Medizin und unterhält ein ambivalentes Verhältnis zwischen Freundschaft und Liebe zu ihm: „Sophie ist ein temperamentvolles und hübsches Mädchen, wir flirten seit Monaten, ohne für unsere Art von


    YVES
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